
flbenSausgabe

Sic . 604 ♦ 40 . Jahrgang

pusgabe B Sic . 304

» - zassbedmgmq « « tmb « njt�nwfriu
find tu b « aRarninmiMiibt en�tatbtr ,

Scttatfioa : » w. M. Clnbcnfltab * i
SetufpteGee : VSnhoff 292 — 2 M
TtL - HOtxffr : SejlalbemottatSttUa

ar
Devlinev Volksbleitt

70 Milliarden M.

Freitag

25 . Dezember 1�23

Lerlog und Anzetg en - dleilung - .
S» >chäsl « »» >l 9 —5 Ulit

Verleger : vorwärts - Verlag <Smdy .
Verlin VW. S». Vindenstrab « 3
Zerolprecher VSnhoff 2506 - 2502

Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifcben partei Deutfchlands

Die Reichsexetuti
Weimar , ZS. Dezember . lEigen - r vrahkbericht . ) Das Dresse »

amt Thüringen teilt mit : Auf Betreiben der bürgerlichen
D artete u Thüringens und des Thüringer Beamten »
Bundes ist von der Rcicheregierung der Relchstomm ' . ssar
K ü n z e r mit Reserenien der Reichsminlsi : rlen al « Beauflragle ge -
mäß Artikel l5 der Relchsoer ' assung zu den thüringischen Ministerien

entsandt worden , um die Aussührung der Äelchvgesehe durch die thü¬

ringische Landesregierung zu beausflchligen . vag Skaaksmtulsler ' . um
hat g gen das vorgehen der Reichsregierung aus sormateu und fach -
ßchen Gründen Verwahrung eingelegt . Im üligeu ist den

Beauftragten der Reichsrrg ' erung im Rahmen des Artikel « 15 der

Reichsversassung die Möglichkeit gewährt worden , ihren
Auftrag auszuführen . Die Beauftragten werden voraussichttich
Ende dieser Mache ihre » Auftrag auegzsührt haben uud alsdann
Weimar wieder oerlassen .

Man hat noch nicht gehört , daß die Regierung einen Kommissar
aus Arund des ß 15 der Reichsnerfossung nach Bayern geschickt hätte ,
um dort nachzusehen , wie weit die Reichsgesetze durchgeführt werden .

Energie hat die Reichsregierung nur gegen Doz' alisten , nicht gegen
ihr « revoltierenden Klossengenoifen in Kahr - Bayernl

Revolution am Chiemsee .
�ahr wird energisch .

Wie überall im Chiemgau treiben die Nationalsozialisten auch
in Seebruch ihr Unwesen . Sie haben es dort vor allem

auf den Kunstmaler Wehrung abgesehen , den sie, wie
alle ihnen nicht genehmen Persönlichkeiten , einer deutschseind »
lichen Gesinnung verdächtigen Boykott und Bo m v e n -

a t t e n t a t e waren die „geistigen Waffen , mit denen sie
den Maler bekämpften . Das ist an und für sich in Bayern
keine auffallende Erscheinung . Wie oft hat allein die

„ M ü n ch e n e r P o st " mit nationalsozialistischen Bomben

Bekanntschaft gemacht , ohne daß der Amtshahn danach kräbte !

. Aber siebe da . cherr Kohr und seine Getreten finden plößlsch
an >er Sorbe etwas nicht in Ordnung . Sie lassen in See »

chxi' . ch. eine kleine Polastrevolution veranstalten . Der B ür -

g c " m e i sie r wird seines Amtes enthoben und der

zw ' ts Bürgermeister erhält Anweisung , „ die gesetz »
widrigen Zustände mit allen Mitteln abzu »
fte ' ken " . Da Bayern eine Ordnungs » e ? « ist und wenn

- mck kein Reichsrecht . so doch ein einheitliches Landesrecht
kennt , must sich der Laie mit einiger Verwunderung fragen .
warum in München nicht recht ist , was dem Oertchen See -

bruch billig ist . smlüch , wenn in München die in ksrage
kommenden Behörden ihres Aml�s entfebt werden sollen ,
dann müßte Kohr sich selbst und sein « Getreuen absägen .
Bayern verlöre seinen Bismarck , und das wäre schade .

Die Scbützlinqe poinearös .
französisches Urteil über die Pfälzer Separatisten .

Paris . 28 . Dezember . ( WTB . ) Don maßgebenden Pariser
politischen Kreisen wird der Separatismus in der Pfalz
als etwas ganz anderes bezeichnet , als der rheinische Separatismus ,
mit dem man jetzt nicht « mehr zu tun haben will . In der Pfalz , ja
erklärt man , handle es sich um eine bodenständige Bewegung ,
die man respektieren müsie . Auch dieser Traum wird heul « in
brutaler W' ife von dem Organ des Rationalisten Andre Tardieu
im „ Echo Rational " zerstört . Der Mainzer B richierstatter de »
B' attes schreibt , er habe einige größere Städte besucht , die sich in
den Händen der Separatisten befänden Die große Masse der

Einwohner sei gegen sie , dos sei eine Feststellung , die selbst
einem Blinden auffallen würde . Die Se p a r a t i st e n seien zum
größten Teile keine Pfälzer , es handle sich um e n t »

schlössen « Burschen , denen man besser nicht b « »

gegne . Sie seien wunderbar ausgerüstet . Im Vergleich zu Ihnen
seien die frenzZstschen Sansculotten noch wie Prinzen ausgestattet
gewesen . Die vernünftigen Pfälzer , bedauerten es , daß die Fran -
zosen den unternehmenden funqen Leuten völlig freie Hand aäben .
Man würde besser daran tun , stlbst die Ordnung aufrechtzuerhalten ,
als das den wenig zahlreichen Anhängern der autonomen Pfalz zu
überlasten . _

Smowfew aegen Trotzt ».
Mcskim . 26 . Dezember ( OE. ) Die Krise der Ru' sischen Kom -

mimistischen Pcrtci hat , wie der Lst - Expr - ß meldet , selbst die in dem
hö bsten Parte - organ , dem mit Einschluß Lenins nur au « 7 Personen
best henden „ Politbüro " , zu febarfen Auseinandersetzungen ge «
süh t, die zum Teil , sogar in der Preste ausgefochten werden . An

dieser Polemik der höchsten Parteifunktionäre sind vor allem

Trotzki , Sinowjew und Stalin beteiligt , die alle drei Mit -

glioder des „ Politbüro " sind . Stalin erhebt in der „ Prawda " den

Vorwurf gegen Trotzki , daß dieser in seinem Artikel „ Der neue
Kurs " , in dem er sich für eine tiefgehende und radikal « Demokra -

tiUerunq der Partei aussprach , in verhüllter Form die
Po teiopposillon bei ihrem Komps gegen dos Zentralkomitee unter »
ftfr ' Habs . Auch Sinowjew erk . ärt . man könne aus diesem „nebel -
ho ' n " Artikel fest herauslesen , daß Trotzki für die D' lldung von
Frllienen innerhalb der Partei eintrete . ? n einer Zuschrift an die
„ P - aw�a " verzichtet Trotzki „ im Juterest « der Partei " darauf , auf
die ' " Angriffe zu antworten . Die ' « Vorgänge hoben Anlaß zu Ge -
rüe ' . ' en geboten , daß Trotzki ou « der Parteileitung her¬
ausgedrängt werden sollte . Eine Erklärung , die da »
, . P<itbüre >" In der „ Prowda " veröffentlicht , tritt diesen Gerüchten
entaegen und betont die Notwendigkeit der gemeinsamen Arbeit mit
Trotzki in allen Leitenden Organen der Partei und des Staaies .

ve in Thüringen .
Zum Düsselüorfer Urteil .

Eine englische Stimme .

London . 28 . Dezember . ( WTB . ) Der Sonderberichterstatter
der „ Times " schreibt zu den Urteilssprüchen des französischen Kriegs -

geeicht « gegen den Negierunaspräsidenten Grützner und Beamte der

grünen Polizei in Düstelderf . das allgemeine Ergebnis charakteristert
das Derfahren als ein zynisches Weißwaschen der fran »

zösischen Pol . tik » das sogar den Krupp - Prozeß übertreffe .
Die Erklärung des französi ' chen Klägers , daß es sich nicht um einen

psütischen Fall handele , sei schwer mit den Talsachen zu oersöhnen ,

daß die Franzofen, - nachdem sie die separatistische Aktion , die so gut
wie keine Unterstützung unter der Bevölkerung find «, ermutigt

hätten , schließlich gestatteten , daß Waffen von einer gefähr -

lichen Bande unverantwertlicher Burschen und sogar Verbrecher

geführt wurden und daß die Franzosen , als der unvermeidliche Zu -

sammenstoß mit den Kräften des Gesetzes und der Ordnung erfolgt

sei , dem Aertreter des Gesetzes den Prezeß mochten statt den R a u f »

bolden , die diese Unruhen verursacht hätten .

Zolgen der kaiserlichen Kriegspolitik .
Schadenersatzansprüche der verschleppten Belgier .

Drüstel , 23 . Dezember . ( Eea . ) 80 000 belgische Staatsange¬

hörige , die seinerzeit nach Deutfch ' and oerbracht oder anderweitig
von den deutschen Besotzungstrupz en zur Arbeit verwendet wurden ,

haben gegen die deutseh « Reicher - ierung «inen Prozeß angestrengt .

Nach belgischer Auffastunq soll für diesen Prozeß das deutsch -

belgische Sehiedsgericht in Paris zuständig sein , das ixkannilich durch

den Perfailler Vertrag eingesetzt ist . Dieses Gericht wird am

7. Januar die erwähnte Klag « verhandeln . Die Kläger werden u. a.

von dem früheren belgischen Minister Hymans vertreten .

Der Kampf aegen die deutlcbe Kapitalflucht .
London . 28. Dezember . ( MTV . ) Dem diplomatischen Bericht -

erstaller des „ Dai ' y Telegraph " zufolge rmrd der Reparationsaus -

schuß etwa Mitte Januar zusammentreten . Rech dem , was in briti .

schen , amerikanischen und i ' alienrscken Finanzkreisen verlaut «, sei
die Ausstcht auf e ' nige gute Ergebnist « des zweiten Sachverstendiqen »

e- usfchustes . der sich mit der deutschen Kapitalflucht nach dem Aus -

lande befassen soll «, keineswegs so hostnungsles , wie angenommen
werde . Wenn der Ausschuß unter der Annahme vorgehen sollte , daß
eine Konsi ? kat ! cnspolitik das Ziel der alliierten Regierungen fei , so
würden sich d' e Arbeiten als fruch ' los erweisen , da ein solches Vor -

gehen durch die all ' - em- inen Gesetze der meisten in Betracht kom -

menden Länder ausgeschlossen sei . Aber die Sachverständigen der

oben erwähnten Länder bütlln keinerlei derartige Abssebt . Sie seien
vie ' webr d- r Ansi�t. daß den Interessen sowohl der Alliierten als

auch Deutlchkand « selbst am besten gedient sein werde , lolebe Maß -

nahmen auszuarbeiten , die ' die freiwillige Rückkehr nach

Deutschland eines großen Tet ' es de » ausgeführten Kapitals veran -

lassen würden , «in dos Reich mit dem Arbeitskani ' al zu versehen .
da » ihm oua>- nb' ick ' ' ch seMe und dessen Mangel infelge innerer und

äußerer unsi - derer Derbä ' tnilf « ein Hauntmcrkmal des ouaenbllck -

lichen finanziellen und wirtschaftlichen Zusammenbruches Deutsch -
lands sei .

Abreise der amerikanischen Sachverstäudiqen .

London . 28 . Dezember . fEE . ) Wie aus New Park gemeldet

wird , wurden P o u n g und D a w e s , die beiden amerikanischen
Pertre ' er in den Sachverständi - ' enkommissionen der Reparations -

kommission , von Praside - t E v v l id g e und Staatssekretär Hughes

emvfemoen , die ibnen die Instruktionen für ihre Haltung bei der

Tätigkeit der Ausschüsse erteilten .

Unsicherheit an der Sörfe .
Tevisewkurse unverändert .

An der Berliner Effektenbörse lagen heute ziemlich be -

achtenswerte Kousorder « au » Publitumkreisen vor , die sich
während der achttägigen Geschäftspaus « angesammelt hatten . Diese
Order » gaben dem Markte zunächst eine gewisse Stütze , so daß trotz
de » ruhigen Geschäfte « eine erheblich « Anzahl von Papieren de »

Großverkehrz bei den ersten Notierungen beachtenswerte Kurs -

gewinne zu verzeichnen hatten . Nach Erledigung dieser Austräge

setzte aber auf der ganzen Linie eine leichte Abschwächung ein .
Die Terufsspekule ' tion verhä ' t sich abwartend . Sie « rweist auf

die großen außen , und innerpolitischen Entscheidungen , insbesondere

auf die Verhandlungen mit Frankreich und auf die für die nächsten

Tage zu erwariende dritte Steuernotoerordnung . Alle diese Mo -

mente lasstn vorläufig eine rechte Unternehmungslust nicht auf .
kommen . Auch die Eeldmarktlage erscheint trotz der oo' rläufig noch

herrschenden Fiüjstgkeit ziemlich unsicher . Man rechnet immer noch
mit einer starken Anspannung des Geldmarktes im Monat Januar .

Heute war tägliche » Geld zu % bis 114 Proz . stärker gesucht . Man

hegt an der Berfe die ernst « Besorgnis , daß im kommenden Jahr «

nicht nur der Essektenverkehr , sondern auch die gesennt « Wirtschaft
unter dem Mangel an Kapitalien und unter hohen Zinssätzen stark

zu le ' den haben werde .
Im Deoisenoerkehr tenzentrierte sich da » Interesse aus

die Nachrich en der Auslandsbörsen über die Kursbewegung des

fr «- " löfischer . Franken . Seil gestern macht sich eine gering « Erholung
des Frenkenknises ge ' tend d! « in d- r Hauptsache auf die Jnterven »
t ' on der B- mk oon Frankreich z " rückzufuhr « n ist . Di « h i e s i g e n

Devisenkurse blieben im großen und ganzen unverändert .

Prag —Paris .
Ei » französisch » tschechoslowakischer Bündnisvertrag .

Nicht ohne einen gewissen Stolz , wie es scheint , veröffent -
licht der „ Temps " nähere Einzelheiten über den franzö -
sisch - tschechoslowaktschen Bündnisvertrog ,
dessen Unterzeichnung nach Pariser Meldungen nahe bevor -

steht . Für die französische Regierung , die sich durch ihren
krassen Militarismus in der Welt immer mehr isoliert — wozu
auch der neueste Düsseldorfer Schandprozeß das Seine bei -

tragen wird — ist es immerhin ein moralischer Gewinn , wenn
sie darauf hinweisen kann , daß es ihr doch noch gelingt ,
Bundesgenossen zu finden .

An uns ist es indessen , die Entwicklung der französisck ) -
tschechoslowakischen Beziehungen mit Interesse , aber ohne
Nervosität zu verfolgen . Es ist lehr töricht , wenn da und dort
von einer neuen Einkreisung Deutschlands ge -
redet wird . Daß diese Einkreisung von der französischen
Politik beabsichtigt wird , liegt aus der Hind , ob sie gelingt , ist
eine andere Frage . Einstweilen ist ja Frankreich auck allein
stark genug , um an Deutschland jedes Unrecht begehen zu
können , ohne daß Gegenwehr geleistet werden kann . Da sich
aber dieses künstliche Verhältnis Zivilehen zwei Völkern , von
denen das eine 4l ) , das andere 60 Millionen zählt , auf die
Dauer nicht aufrechterhalten läßt , geht der französische Im -
perialismus folgerichtig darauf aus , erstens einmal den deut -
schen Block zu zertrümmern , zweitens aber zwischen Deutsch -
tand und seinen übrigen Nachbarn einen dauernden dlplomati -
schen Gegensatz aufrechtzuerhalten .

Die kontinentale Bündnispolitik ist für Frankreich nicht
Notwendigkeit der Gegenwart , sondern Borsorge für eine
fernere Zukunft . Die Gestaltung dieser ferneren Zukunst
hängt aber nicht nur allein von der französischen Politik , son -
dern auch von der deutschen ab .

Ganz trübe und aussichtslos märe diese fernere Zukunft
für Deutschland freilich dann , wenn es sich darauf beschränkte ,
eine bloße Ge f ü h l s p o l i t i k zu treiben . Der verlorene
Krieg hat die Landkarte so geändert , daß an zahlreichen
Stellen deutsches Sprachgebiet von fremden Staatsgrenzen
durchschnitten wird . Frankreich , Italien , Polen , die Bschecho -
llowakei , Dänemark , sie alle haben eine größere oder kleinere
Anzahl von Staatsbürgern deutscher Muttersprache .
Wollten wir tun . was un ' ere Nationalisten verlangen , wollten
wir uns auf « ine Politik desIrredentismusrundnm
einstellen , so würden wir gerade das herbeiführen , was der

französische Imperialismus als politische Wirkung des Per -
trags von Versailles erhofft . Alle Nachbarn würden sich zum
Schutz gegen den kommenden deutschen Desannerianskrieg
unter Führung Frankreichs zusammenschließen , und die neue
Einkreisung Deutschlands wäre damit tatsächlich vollendet .

Das Bündnis zwischen Paris und Prag wäre erst dann
der Anfang der neuen Einkreisung , wenn die deutsch «
P v li t ik es dazu machte .

Die Prager Politiker lind aber st - berlich viel u , klug , um
zu glauben , daß sie das Bündnis mit Paris zum Schutz gegen .
Deutschland brauchten . Oder anders ausgedrückt , sie halten
hoffentlich das deutsche Volk nicht für so dumm , um ihm die

Absicht eines Angriffs auf die Tsckiechoslowakei zuzutrauen .
Aber auch die Tschechoslowakei wird vernünftigerweise

kein « Angriffsabsichten gegen Deutschland hegen . Ist sie doch
fast völlig von Teilen des deutschen Volkes umschlossen und
selber Souverän einer deutschen Bevölkerung von mebrcren
Millionen . Ein späterer Krieg würde sie nach außen und
innen in eine ganz heillose Situation bringen , zumal sie sich
dann auch darauf einrichten müß ' e . die Slowakei gegen Ungarn

zu verteidigen und auch gegen Polen aus der Hut sein müßte ,
mit dem sie mancherlei Gebietsstreitigkeiten hat . Gar nicht

zu reden von der engen Verflochtenheit der Wirtschaftsgebiete .
oon der Tatsache , daß fast alle Wege der Tschechoslowakei nacy
Europa durch deutsches Gebiet gehen . Sowohl vom tschechu »

slowakischen wie vom deutschen Standpunkt aus ist es gerade -
zu ein Irrsinn , an künftige kriegerische Verwicklungen zwischen
diesen beiden Staaten zu denken .

An der Erbaltung der französischen Vormachtstellung ist
die Prager Politik nur insoweit interessiert , als sie allerdings
von ihrem Standpunkt aus eine deutsche Vormachtstessung
in Europa nicht wünschen kann . Sie hätte davon eine Stör -

kung des Nationalbewußtseins Ihrer deutschen Staats -

bürger und eine Vermehrung ihrer inneren SHwierigkeiten
zu befürchten . Das ist aber auch der einziae Gesichtspunkt ,
von dem aus sie zu einer Partein ihme für Frankreich g - Pen
Deutschland kommen könnte — sedoch die „ Gefahr " einer

deutschen Pormachtstellung in Europa kann , wie zugegeben
werden wird , nicht zu den dringendsten Fragen ausländischer
Stncstskunst gebären .

Darüber hinaus besteht eine gewisse traditionelle Per -

bundenh - ' it zwischen Paris und Prag . Dem Sieg Frank -
reichs und der Entente verdankt die Tschechoslowakei ihre staat -

liche Selbständigkeit . Ein Bündnis mit der stärksten Kon »

tinentalmacht schmeichelt dem tschechischen Nationalgefübl . ge -
wäbrt Aussicht ' auf weitere finanzielle Unterstützung und er -

leichtert mancherlei Sargen , deren Brennpunkte nicht an der

deutsch - tschechoslowatischen Grenze , sondern weiter ö süi ch

liegen .
Aus dielen Gesichtspunkten sind die Prager Vertrags -

absichten verständlich . Aus ihnen wird auch glaubbaft , daß
es sich um kein Bündnis mit aggressiven Absichten , sondern um

einen Vertrag zur Aufrechterbastung der neuen Gebietsver »

teilung E" ropas bandelt , mit der die Wiederaufrichtnng eine »

neuen Habsburgerreiches in der Tat unvereinbar

wäre .



Unverstandlich wäre « s dagegen , wenn der Vertrag tat -

sächlich eine Klausel gegen die Wiederherstellung der H o h c n -

� o l l e r n m o n a r ch i e enthalten sollte . Wir werden gewH
nicht in den Verdacht kommen , diese Wiederherstellung be -

günstigen zu wollen . Aber gerade weil wir das nicht wollen ,

betrachten wir die Ordnung seiner inneren Verhältnisse als

eine Angelegenheit des deutschen Volkes selbst .

Töricht wäre es , wenn man von Prag aus dazu helfen wollte ,
den deutschen Monarchisten das Argument in die fjände zu
spielen , die Feinde Deutschlands fürchteten die Wiederher -
stellung der deutschen Monarchie . Etwas ganz anderes wäre

ss , wenn eines Tages die Republiken Europas einen Vertrag
miteinander schlössen , um auf dem Boden der Gleich -
b e r e ch t i g u n g sich gegenseitig die Erhaltung ihrer Staats -
korm zu garantieren . Davon sind wir aber noch weit ent -

fernt .
Der französisch - tschechoslowakische Vertrag soll nach Ab -

schlutz veröffentlicht werden . Daß er keine Geheim -
klauseln enthält — die nach der Völkerbundakte nicht rechts -
uerbmdlich wären — , wird auch voll Paris betont . Man
wird sich das endgültige Urteil bis nach der Veröffentlichung
vorbehalten müssen .

Einstweilen darf gesagt werden , daß der geplant « Ver -

trag nicht die Entstehung eines neuen feindlichen Gegensatzes
zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei zu bedeuten

braucht . Daß die französische Regierung alle Nachbarn
Deutschland als Bundesgenossen gegen Deutschland für jeden
Fall gewinnen möchte , daß es ihr Ziel ist , diese Staaten in

eine Art Vasallenverhältnis zu Frankreich zu bringen , ist
gewiß . Nicht ebenso gewiß ist , daß die Nachbarn Deutschlands
ein eigenes Enterest « daran haben , ihrem Verhältnis zu Frank -
reich die Deutung zu geben , die Frankreich ihm zu geben
wünscht . Am allerwenigsten ist das bei der Tschechoslowakei
der Fall , die ein starkes eigenes Interesse daran hat . mit seinem
Dreiseiten - Nachbar Deutschland in guter Nachbarschaft zu leben .

Auch Bündnisse sind dem Wandel der Zeit unterworfen und

haben unter verschiedenen Verhältnissen die verschiedenste Aus¬

wirkung . Warten wir also ab , was das neue Bündnis bringt
und was aus ihm wird , und bleiben wir uns dessen bewußt ,
daß seine fernere Entwicklung und Auswirkung auch davon

abhängt , in welchem Geist und zu welchen Zielen deutsche
Politik getrieben wird

Der „ TempS " über den Bertrag .

Paris . 28. Dezember . ( TU. ) In dem vor dem Abschluß stehen -
den tschechisch . französischen Uebereinkommen ver .

pflichten sich laut „ Temps " beide Länder :

1. den neuen Status in Europa aufrecht zu erhalten und auf
di « Anwendung der Verträge von Versailles , St . Germain , Trianon
und Neililly zu achten ,

2. ein « friedlich « Politik zu betreiben , die den Abschluß von De -

fensivverträgen bezweckt ,
, 3. oll « internationalen Abmachungen und damit gleichzeitig die
Autorität des Völkerbundes zu respektieren ,

4. an dem wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas teilzunehmen .
Der „ Temps " sucht weiter nachzuweisen , daß das Interesse

Frankreichs und der Tschechoslowakei sich in einigen Punkten in

ganz besonderem Maß « decke u. a. in der ch o h e n z o l l e r n -
und chabsburger Frag « , sowie in der Frage der Unabhän -
gigkeit Oesterreichs . Frankreich und di « Tschechoslowakei müßten an
allen Problemen Europos beteiligt sein , wenn ihr « Zusammenarbeit
auf dem Fuß der Gleichheit erfolgen soll .

Wie der „ Temps " weiter mitteilt , wird Benesch Mitte Januar
wiederum nach Paris kommen , dann würden die Verhandlungen
i ' ber das Abkommen einen definitiven Charakter annehmen .

Was Prag meldet .

Prag . 27. Dezember . ( WTB . ) Ueber den Pariser
Aufenthalt des Ministers Dr . B e n « f ch meldet das Tschecho -
slowakische Pressebureau :

Minister Dr . Benesch wurde am Dienslag vom Minjsterpräsi -
deuten P o i n c a r e empfangen , mit dem er ein « längers p o l i -

tische Unterredung hatte . Beide Staatsmänner verhandelten

Weihnachtskonzert See Volksbühne .
Bon Kurt Singer .

Kein Konzert , sondern eine Feierstunde . Drei Chöre sind auf -
geboten . Chöre arbeitender , ringender , geplagter Menschen . Durch
alles Lied klingt ein herber Ton des Leides , sogar in den Mädchen -
und Iungenftimmen ; aber stärker triumphiert ein « Lust des Mit -

mechenkönnens , ein Stolz , sich den Gleichgesinnten in tünsllerischer
Haltung zu zeigen . Der Zug zu dieser „Gesellschaft proletarischer
Musikfreunde " scheint stark zu sein . Das Parkett , die Ränge sind
voll , man fühlt Zusammengchörigkeit , Geineinschaft , Bindung einer

Gesellschaft , die sich bewußt außerhalb der üblichen Gesellschaft
stellen möchte . Endlich einmal ist da « Wort von der gesellschaft -
bildenden Kraft der Musik Wahrheit geworden . Heute hat es hier
noch einen starken politischen Nebentlang : das Bürgerliche wird

zwar noch in der Form des öffenttichen Konzerts gepflegt , man läßt
es auch gern als Zuhörer ein , aber die Betonung einer proletarischen
Abkehr , auch im Ausdruck im Programm bleibt bestehen . Di «

ethische Idee , das groß Umschlingende ap Wille und Streben

zwischen Hörer und Sängern ist das größte Plus des „ ge misch -
ten Chor » Groß - Berlin " . Das zweit « heißt Iascha Hören -
st e i n. Den Spuren Scherchens folgend , arbeitet er mit den Un -

vorgebildelen mit priesterhafter Streng « und Langmut so, daß jede
Stimme , auch jede begleitende , „sitzt ". Kein Notenblatt auf dem

Dirigenrenpult , kein Blatt stört in der Hand der Singenden . Ahnt

man , welche Hingab - an di « Sache , welche Disziplin , welche Aus -

dauer auf allen Seiten dazu gehört ? Hut ob ! Künstlerisch wäre

dieser gemischte Chor berufen , das Volkslied zu pflegen , und vor -

erst nur dieses . Dos Ausgleichen , Nivellieren und Dämpfen gelingt
»och zu wenig , gelegentlich auch nicht dos absolut rein « Intonieren .
Das ist eine Frage des Abwarieus . Je einfacher die Stimmung ,
resto eindringlicher der Bortrag ( Häßlers „ Ich bin dein " ) . G e -

wirkt hat das Singen dieser IM Menschen jedenfalls großartig .
Es war elementar und lustvoll dargeboten , Arbeit war zu einem

Versuch höchsten menscblichen Ausdrucks , wenn auch noch nicht zur
Kunst geworden . Arn Material des „ Schubert - Chors " konnte

Härenstem seine ganze eindringlich « Dirigentenpersönlichkeit erprober .

lassen . Er bestand auch hier Die Augen haften an seinen musi .
komischer ! , edlen , seelisch gehobenen Ausdrucksbewegungen . Er ver -

luvt , den Klang vieler Männerstimmen zu idealisier ««, ihm die Ein -

h. : t das Eni . tiateralifierton zu geben . Dabei geht er im Tempo

cht bis an die Grenze des im Pathetischen , Langsamen . Ged ' hnlen
liebliche und Gut « . Das Stillstehende , Memgehemmte im Piano ,
dos In - sich - Berjcnttlei » der einzelnen in scheuer Anlehnung au den

Dirigenten ist von packender Wirkung . „ Di « Rächt " Schuberts und

dl,. ' „ Tränen " aus Finulands Bolksliedschatz waren solche seelen -
desske» �Leistung Horensrem wurde als künstlerischer Geist des

Ganzen gerufen und gefeiert . Mit Recht . Er gab dankbar einen

Tai Aujpn » an die Mitwirkende « ab . Mit ebensolchem Recht .

teils Fragen , welche di « allgemein « Politik Frankreichs and der

tschechostowakischcn Republik betreffen , teil » politische , ? i »

n a n z w i r t s ch a f t l i ch e und Reparationskragen , welch «
die beiden Staaten speziell betreffen . Schließlich wurden diejenigen

Angelegenheiten durchberatcn und entschieden , ivelche sich ank die

letzten Verhandlungen im Völkerbünde über die ungar , sche Anleihe

beziehen . Am Mittwoch wurde Minister Beneich vom Präsidenlen
Millerond empfangen , mit dem er üb ' r die gle cher . Angelegen -
heiten verhandelte . Am selben Tag « wurde Dr . Bencsch auch vam

Borsitzenden der Rep . iraiionskommllsion , B a r t h o u , empfangen .
Minister Benesch reiste am Donnerstag nachmittag nach Prag ab .

Das Verhängnis Deutschlanüs .
Ein Urteil über Wilhelm II .

Dr . Friedrich T h i m m e , der Herausgeber der Akten -

Publikation des Auswärtigen Amtes „ Die große Politik der

europäischen Kabinette " , veröffentlicht in dem in einigen Tagen
erscheinenden Sonderhefte des „ Archiv für Politik und Es -

schichte " einen umfangreichen Aufsatz „ Rückblick und Ausblick " ,
aus dem wir schon hellte den interessanten Abschnitt wieder -

geben , der die Person des Exkaisers behandelt . Dr . Thimme
fällt über Wilhelm IL folgendes Urteil :

„ Wenn Wilhelm ll . und seine Ratgeber tatsächlich bei allem

Friedenswillen Deutschland doch dem Kriege näher geführt
haben , indem sie das Erbe Bismarcks , die im ganzen bei allen Ge -

fahren doch gesicherte Machtposition Deutschlands , nicht festzuhalten
vermocht haben , so belastet sie das vor dem deutschen
Bolke , nicht aber vor der Welt . Diese Berantwortlichkert
trifft vor allem den , der sich vermaß , sein eigen « Kanzler und , im

Falle eines Krieges , den er ja doch nicht wollte , auch sein eigener
Generalstabschef zu fein , trisst Wilhelm II . Allerdings geht aus den
Akten der zweiten Serie und noch mehr aus denen der drit : en und
vierten Serie hervor , daß der Kaiser den Ratschlägen und Warnun -

gen des Auswärtigen Amtes in weit größcrem Maß « zugänglich ge -
wssen ist , als man bish - r angenommen hat . Es ist eine der Ueber -

roschungen , die schon die zweite Serie bringt , daß das Auswärtige
Amt durchweg eine bemerkenswerte Selbständigkeit gegenüber dem

Kaiser behauptet und ihm gegenüber durchgesetzt hat . Auch die viel -

berufenen Randbemerkungen des Kaisers zu den Akten

find von dem Auswärtigen Amt doch keineswegs besonders
respektvoll aufgenommen oder zur Grundlage von Ent -

schließungen gemacht worden ; oft blieben sie unbeachtet , und wenn
das nicht anging , so erfolgten Vorstellungen bei dem kaiserlichen
Urheber . Im ganzen muß man sagen , daß das Auswärtige Amt als

solches — ich rede hier nicht von den Kanzlern — eigentlich immer

Männerstolz vor Königsthronen gezeigt hat ! Es hat das durchaus
nicht immer zum Dorteil einer einheitlichen und solgerichtigen Politik
gereicht , — denn der Kaiser , dcm es an Instinkt und natürlichem
Scharfsinn wahrlich nicht gefehlt hat , ist nicht selten von seinen be -
rusenen Ratgebern gegen seinen Willen in falsche Bahnen gelenkt
worden . D! « zweite Serie bringt dafür u. a. das Beispiel der

Krüger - Depesche ; später wird sich zeigen , daß auch in der Marokko -

Krise , 190S wie 1911 , der Kaiser und nicht dos Auswärtige Amt

inftinktmäßig das Richtige getroffen hat . Deshalb aber bleibt es doch

so, daß di « höchste und letzte Verantwortung für den

unheilvollen Gang , den die deutsche Politik nach 189V genommen hat ,
soweit nicht schicksalhast « Verflechtungen vorlagen , den Kaiser
ganz persönlich trifft . Lehlen Endes wird man sogen müssen :
die Persönlichkeit Wilhelms II . , die nicht , wie vor ihm Bismarck , das
dräuende Schickfal zu meistern vermochte , ist eben darum das Ver¬

hängnis Deutschlands geworden . "

Dieses vernichtend « Urteil Dr . Thimmes , dem man wahr -
lich keinen politischen Radikalismus nachsagen kann , bestätigt
im großen und ganzen die Richtigkeit der Anklage , die Karl
K a u t s k y schon im Jahre 1919 in seiner schwer angefeindeten
Schrift „ Wie der Weltkrieg entstand " gegen den ehemaligen
Kaiser erhoben hatte . Je mehr Einzelheiten aus den diplo -
matifchen Archiven an die Oeffentlichkeit gelangen , desto mehr
verdichtet sich die Erkenntnis , daß Wilhelm II . , und mit ihm
das gesamte monarchistische System , der Fluch D e u t sch -
l a n d s gewesen ist .

Und dann versenkt « uns der Sprech - Chor unter Leitung
Floraths in eine Stimmung , die das Vorangegangen « an Mensch -
lichkeit übersteigerte , das Musikalisch - KünfUerische durch Musik der
Stimm « und Akkorde des Mensche - nzufammenklangs ersetzte ; «in
Oratorium , «in Bühnenspiel , «in Schwingen von Mensch zu ' Mensch .
Ein « neue Kunst ? Ich w« iß es nicht . Jedenfalls ist die Ausnutzung
der Stimmelodi « bei Kind und Erwachsenen , die Variierung des

Sprechtempos und die Ueberfchreitung der Stimmsexte nach ob : n
und unten hin textlich klug ausgenutzt , und « benfo die solistische und

Ensemblewirkung gut abgeschätzt .

Was dem Sprech - Chor vor allem mangelt , sind die geeigneten
dichterischen Texte . Das Oratorium „ W « l i « n w e n d «" von

Franz Rothenfelder , das zur Uraufführung kam , ist noch
zu wortreich und enthält noch viel zu viel Verstandesmäßiges . Ein «

dramatische Lyrik , in d- r Form auf wenige stimmunggebcnde Worte

konzentriert ( etwa im Stil von August Stramm ) , im Inhalt ganz
auf Gefühl und Empfindung gestellt , würde dem Sprech - Chor erst
die Handhab « g: ben . die ganz « Fülle seiner Ausdrucks - und Wir -

kungsmöglichkeiten zu entfalten .

,öismarck� als Ausstattungsstück .
Die Berliner Nationalisten , d. h. die allerun intelligenteste Schicht

von ihnen , die Bäuche , haben wiedcr ein Mekka . Der arm « Emil
Ludwig , immerhin ein Schriftsteller und Essayist von einigen
Qualitäten , dachte sicher nicht , daß er berufen sein werde , es ihnen
zu schaffen . Zu seinen Ehren soll angenommen werden , er ist un -
schuldig , daß wie und w o dieser „Bismarck " , seiner Trilfrgie erster
Teil ( Boll und Krone ) , in Berlin gespielt wird . Das Apollio -
Theater , einst ruhmvoller Prcmierenboden vieler Paul - Lincke -
Operetten , kann unter seinem Direktor James Klein mittelmäßigstes
Aiisstattungstheater , geaicht auf alle Nuditäten in Chor und Sta -
tisterie , führt Ludwigs „ Bismarck " unter eigenhändiger Regie be -
sagten James K ein auf .

Das „welthistorische Schauspiel " ( im Apollo - Theater lokalpatrio -
tisch ) führt in die Zeit von Bismarcks Aufstieg , behandelt anekdotisch
undramoft ' ch di « Verfassungskonflikte , den Kampf Bismarcks mit und

gegen Boll und Krone . Der alte Wilhelm kriegt Leibschmerzen von -
weoen des - Eides auf die Verfassung , Bismarck bemüht sich um die

geeignet « Auslegung dieser Verfassung , der liberalere Kronprinz warnt .
di-' England verschwägerte We- blichkeit intrigiert . Lassalle unterhä ' t
sich mit Bismarck ( übrigens die einzig « dramaiisch bewegte S- , '
des ganzen Stückes ) , Landtagsauflösung : nach dinlomatischem Svicl
mit Oesterreich Krieg mit den Dänen , Düppel , historisches Eckfenster ,
Wachtparade — Schluß . Man kann sich vorstellen , daß dieses Stück
Historie , neutral von sehr guten Schauspielern unter einer sehr qe -
schickten Regie gespielt , seinen Eindruck nichl verfehlen würde . Im
Apollo - Tbeater wird ein Schauüudenzauber mit ech . en Uniformen ,
Blechmusite zum Entzücken aller Spießer , dynastischer Gloriose , di «
auf jeden Unbefangenen nur im höchsten Grade lächerlich wirken

muß . inszeniert . Ernsthast « Kritik wüßt « es ablehnen , sich Vit fade »

Ein Gespräch mit Srocköorff - RanHau .
Tie deutsch - russischen Beziehungen .

Der Redakteur von „ Svensk Handelstidning " in Stock¬

holm , Herr Waldemar L a n g l e t , weilte im Oktober in
Moskau und berichtet jetzt in feinem Blatt über ein Gespräch ,
das er damals dort mit dem deutschen Botschafter , Grafen
Brockdorff - Rantzau , hatte . Der Berichterstatter
fragte :

Was soll man über di « führenden Männer , ihre
Politik und deren Zukunft denken ? Meinen Sie zum Beispiel , daß
es zum Kriege kommen könne , wovon schon einen Monat lang
alle Leute hier reden — in Petersburg und in Moskau , im

Norden und Süden , in der Hauptstadt und in der Provinz ?
Der Botschafter antwortete :

Ich meinerseits glaube nicht daran : die Leute sind ja viel z u

klug dazu . Wohl finden sich unter ihnen einige Hitztöpfe ,
di « vor allen Dingen Europa bolschewifieren wollen ; da -

bei hilft ihnen die Torheit einer Macht und eines Mannes , die ich

vielleicht nicht näher zu bezeichnen brauche , aber auf die die Per -

antwortung fällt , wenn in Deutschland der Boden für den Kcm -

munismus bereitet wird . Im übrigen wird es in Deutschland nie -

mals zu einem Kommunismus im russischen Sinne kommen — und

insofern betrügen sich Herren wie Sinowjew und Kollegen selber ,
wenn sie es glauben .

Der Berichterstatter fragte weiter :

Glauben Sie , daß eine wirtschaftliche Annäherung
von Deutschland an Rußland für beide Bölter ersprießliche Folgen

haben wird ?

Der Botschafter erwiderte :

Ich habe schon vor dem Welttrieze die Auffassung vertreten ,

daß das deutsche und da ? russische Volk aufeinander angewiesen

sind ; nicht erst das furchtbar « Unglück , das im Jahre 1914 über die

Well hereingebrochen ist , hat mich zu dieser Ucberzeugung geführt ;
denn die Arbeitsgemeinschaft Deutschlands und Rußlands ist nicht

nur in der Schicksalsgemcinschaft beider Völker begründet . Ucbri -

gens , was hier von unseren Leuten angefangen wurde , gedeiht

schon recht gut , ich verweis « auf die großen Landkonzes -

sionen an Krupp u. a. und ich glaube , daß die Erfordernisse
des praktischen Lebens geeignet sein werden , prinzipielle

Gegensätze , soweit sie noch bestehen , auszuzlsichen . Persönlich

schätze ich di « Russin außerordentlich hoch , besonders sympathisch ist

mir . daß sie nichts Kleinliches haben . Wenn sie bei ihren großen

Zielen bisweilen die praktische Durchführbarkeit au » dem Auge ver -

lieren und sich in der Verwaltung Mangel an Organisation fühlbar

weicht , so wird das sieher anders werden , aber man braucht
Geduld . Wer das Organisationstalent der Russen kritisiert , soll

nicht das « norme Reich vergessen , über das ssch die Macht der

Sowjetrsgierung ausdehnt . Im übrigen bestreiten die Russin silbst

nicht , daß sie in dieser Richtung noch manches zu lernen haben , und

sie verweisen mit Recht darauf , daß man ihnen von außen bish - r
keine Ruhe gelassen hol sich im Innern friedlich zu entwickeln , und

daß nicht alle Mächte ein uneigennütziges Interesse an dem Wieder -

aufbau des russischen Reiche ? haben .
Im Verlauf des Gesprächs kam Graf Brockdorff - Rantzau

wiederholt auf den Frieden von Versailles zurück , den Deutsch -
land nach seiner Ueberzeugung nicht hätte unterschreiben sollen .
Dabei sagte er u. a. :

Es war nicht die Schuld des deutschen Volkes ,
wenn es im Kamps « unterlag — so war es nämlich » H err

Ludendorff mag dazu sagen , was er will — , die ganze Krcft
des deutschen Volkes war durch die unerträgliche Last des f-zeft -

jährigen Krieges gegen eine ganz « Welt total «rschövst , das deutsche
Volk hatte ja schon Undenkbares geleistet und ein « Möglichkeit , fort ,

zusetzen , bestand nicht .
Ueber die Tätigkeit des deutschen Botschafters in Moskau

äußert sich der schwedische Berichterstatter mit Worten hoher

Anerkennung .

_ _

Benesch als völkerbundresereut für die Abrüstungsfrage . Der
Rat des Völkerbundes hat in der letzten Sitzung beschlossen , Dr . Be -

nesch , der vom 1. Januar ab in den Bölkerbundrat eintritt , die Be ,
richterstattung über die Abrüstung zu übertragen , während das Re -
ferat bezüglich der Saorangel « g « nhe ! ten , welches sein Vorgänger
ebenfalls innehatte , Italien übertragen wurde .

Geschmacklosigkeiten dieses Niveaus zu beschästigen . Interessant ist
vor allem das Verhalten des Publikums , das , anscheinend von allen
nationalistischen Verbänden ausgemustert , dos Ttjeater , füllt . Bei
sidem Faustlchiaa , den das Volk durch Iunkerkaste und Militärs
erhält , erhebt sich raulchendcr Beifall . Für jede Oh- rfeige wird
dankend und mit Bravo quittiert . Und man versteht das Empfinden :
di - fe leiden , was sie verdienen : Bei welchen Stellen mag übrigens
die rührig « Claque den Zluftrag erhalten haben , das Signal zun ,
Beifall zu geben ? Der Rezensent sah einen Logenschließer , der in
Gemeinschaft mit der Toilettenfrau begeistert die Hände pauken ( ieß .

Der Hauptdarsteller , Hans Mühlhofer , spielt Bismarck nach
dem Klische « der Geschichtsbücher für die untersten Klassen , in der
Haltung , wie er in Castans Panoptikum zu lehen war , mit Pollasch ,
Fäusten und Radau . Der alt « Wilhelm , Richard Starnburg ,
weich und bedenkend , wie ihn Ludwig gezeichnet . Affred Haas «
gab Ferdinand Lassalle einen guten Charakterkopf . Er war der

einzige , der die anderen überragte . Das übliche Ballett , das man
sonst hier vermißt hätte , wurde durch einen Feckeltanz bat Hofe er¬

setzt , wobei man laga - r die zarten Beine der Fräuleins unier ihre »
Reifröcken beträchtlich zu sehen bekam , was immerhin der Rote und
dem Ruf dieses Theaters entsprach . Einziger Lichtblick vielleicht ,
ein kleiner einoalegter Grotesktanz der begabten Hilde Arndt .

Es wäre gut , von dem Dichter Emil Ludwig zu hören , wie
weit er mit dieser Aufführung seines Bismarck einverstanden ist .

K — dt .

Vorsicht beim verbrennen der Weihnachtsbäume ! Wenn man
den Weihnachtsbaum im warmen Zimmer stehen läßt und dann

dessen Lichter , wie es ja vielfach Sitte ist . zu Silvester oder Neujahr
noch einmal anzündet , soll man recht vorsichtig sein , daß die m- ttier -
weile stark vertrockneten Nadeln und Aeste des Baumes nicht Feuer
fangen . Noch viel vorsichtiger muß man jedoch sein , wenn man den
Baum nach dem „ Plündern " im Ofen verbrennen will ; denn hier -
bei geschehen nicht selten heftig « Explosionen , durch die der

Ofen stark beschädigt werden kann . Schon an kleinen Aesten des
Baumes kann man di « Beobachtung machen , daß sie sehr schnell und
unter lai ' tem Krachen und Knistern verbrennen . Steckt man jedoch
größere Zweig « und viel « auf einmal in den Ofen , so geht die Ver -
brennunq mit so ' cher Gewalt vor sich, daß ihr silbst ein qutqebo : ter
Ofen nickt imme ? stondzi ' balten vermag . Die Ursicke ll -' -' t in

�
« m

betröchllichen Gehall der Nadeln an Harz , das große Mengen von
Kohle „ wasserst vif birgt . Beim Erhitzen oder Verbr on
der Nadeln u- rbind «l sicb der aus dem Harz enGzeich « �. , g

Wasserstoff mit dem im Osiainnern befindlichen Sauerstoff , und
ans dieser Verbindung entstehen dann Gase , die be! stärkerer An -
bäusuna sibr leicht explodieren . Will man daher den Va - m im
Ofen ode- - H- ' rd verbrennen , da er ja tatsäch ' ich ein m tes Brenn¬
material darstellt , so verbrenne man lerne einzelnen Teile nach und
nach und lcki - be immer «- st neues Astwerk nach , wenn das eckte
ab�branni ist . Auch verbrnV e man zn starken L«ftjptzr - n; weil
durch das starke Ziehen der Z" strom des S- ' nerstosts vermehrt und
damit die Bildung der Explosivstoffe begünstigt wird .

tusllplelbovs . Die Eiilalistühruna von . Kaiser Jona « ' durch HI«
Truppe ist aus den «. Januar » erscha » « »



Seamtenabbau und Schule .
Um sin einheitliches ZZorgehsn der s oz i a l de m o kr n.

t : j che n SEerltcitr in den ( Bcmsinbefö ' . per jchoftcn usw . zu ermög¬
lichen , hat der Hauptvorstand der Arbeitsgemeinschaft

fozialdemorratischer Lehrer nach eingehenden Berctun -

gen die folgend . ' n Richtlinien für den Beamtenabbau im Gebiet

des Schulwesens beschlossen :
a ) Die Forderung eines allgemeinen Beomtenabbaus findet ihre

äußere Begründung in der Tatsache einer starken Beamten -
inflatio ' n innerhalb vieler Berwaltungszwcige während der ver -
flosienen Jahre . In der Schule ist im allgemeinen keine oder
keine nennenswerte Vermehrung , vielfach sogar eine erhob . iche Vor -
Minderung der Lehrkräfte eingetreten . Die äußere Begründung für
den Deamtenabbau fällt also ' für die Schule fort .

d) Ein Abbau von Lehrkräften kann aus finanziellen Rück -
sichten demnach erst in Frage kommen , wenn alle anderen Mög -
iichtciKn einer Bcrmtenvermmderung erschöpft sind . Das Verlangen
i \ ' j Reichs nach einer 2- Zprezentlgen Verminderung bezieht sich auf
die gesamte Bcamtenschafl , darf also nicht dahin ausgelegt wer -

den , daß etwa von jeder Bsamtenkategorie gleichmäßig 2S Prcz .
abzubauen seien .

c) Die V o I t s s ch u l e muß aus äußeren wie inneren Gründen
in ihrem jetzigen Umfang bei Z igrundelegung einer Klaffendurch -
fHnittsfrequenz von 30 erhalten bleiben : dementsprechend ist auch ein

dnrüb ' r binänsgchcnder Abbau der Lehrerschas : nicht möglich .
cl) Im höheren Schulwesen ist ein « Ersparnis durch

bessere Organisation tatträflig anzuflreben . Hierbei ist auf eine

spätere Zufommcnorbcitang des höheren Schulwesens mit dem

übrigen Fachschulwesen Bedacht zu nehmen . Die sinanz ' ell günstigste
Form der Auf bau schule ist durch Umwandlung neunstusiger
Aa. stal ' cn zu begünstigen . Soweit dies noch nicht zu erreichen ist ,
tritt die achtjährige höhere Schule an die Stelle der neunjährigen .
Höhere Schulen sollen grundsätzlich nur noch eine Sexta erhalten ,
um dadurch eine spätere Errichtunq von Aufbauschulen zu begün -
fugen . Die Oberstufen in den verschiedenen höheren Schultypen sind

zusammenzulegen und elastisch zu gestalten . Späterhin sind hier die

verschiedenen Berufsichultupen einzubauen .
<) Der Typ der preußischen Mittelschule ist zum Absterben

zu bringen . Alz erste Vorstufe ist eine Umwandlung . »sechzstufiger
Mitte ' schulen in. fünfstufige zu begünstigen .

!) Der R ach w u ch s der Lehrerschcst ist unter allen Umstünden

sicher ? stellen .
g) Eine Verminderung der Gesamtzahl der Lehrerschait hat mit

einer Pensionierung der Sechzigj öhrigen zu begm -
neu . weiterhin dürfen Dcpp - lexistenzen , die keinen pädagogtfchen
Vorteil versprechen , abgebaut werden , und zwar je nach dem Grad «
des geselllcha ' tlieheiz lECerles , der Mann o d e r die Frau Ein grrmd -
sätzlicher Abbau der verheirateten Lehrerinnen ist abzulehnen .

ii ) Ein Abbau an Lehrkräften darf teinesfalls vor Schluß
des Schuljahres erfolgen .

i ) Durch einen etwaigen Abbau im Schulwesen dürfen unter
keinen Um� önden in erster Lmie auf personellem Gebiet die
jungen und sortschrittsfreudigcn Kräfte , auf fach -
lichem Gebiet die Neuschö pfungen seit ' 914 ( wellliche
Schulen , Aufbauschulcn/Arbeitsschulen usw . svgl . auch die geplante
Verminderung der Kreis ' chulrä ' « unter Bescitigu ig der kollegialen
Schulleitung ] ) betrosfen werden .

Wofür Gelü öa ist .
Der Staat steche vor zugeknöpfte « Taschen , wenn er an den

Opserwillen der Industriellen appelliert . Di� Arbeiterichast wird auf
die Straße gesetzt weil der Betrieb nicht mehr . lohnt " . Wofür ober

noch immer reichlich Geld da ist , zeigt ein Rundschreiben des

Verbandes d e r . Mi t t el . de u t sch e n Industrie » E. V. ,

Weimar , in dem es heißt :
„ Das Präsidium unseres Verbandes hat einstimmig be -

schlössen zur F i n a uz i eru ng . d e r W a h le w dadurch boizu -
tragen , daß jeder Industrielle mindestens den Betrag von 5 G. - M.

f ü r den Kopf seiner normalen Belegschaft auf unser Konto

) . Wahlfonds " bei der Bank für Thüringen vorm . B. M. Strupg ,
F liale Weimar , Weimar , einzuzahlen hat , d. h. wer in normaler

Weife eine Belegschaft von 100 Arbeitern hat , aber zurzeit nur
mit 50 Arbeitern seinen Betrieb fcrlführt , hat nicht für 50 .

sondern für 1 0 0 A r b e i t e r je 5 G. - M. auf das Konto

„ Wahlfonds " einzuzählen . "
Das Geld müsse , so heißt es in dem Schreiben weiter , selbst

dann aufgebracht werden , wenn man es sich zu diesem Zwecke
borgen müßte . Der letzte Hosenknopf müsse geopfert
werden .

Wenn die Industriellen mit derselben Energie ihr « Steuern

zahlten , mit der sie für den Wahlfondz sennmeln » stände in Deutsch -
lend manches besser . Aber sie gleichen den Großagrariern , die für

schwarze Hundertschaften und ähnliche „vaterländische "

Zwecke stets emen offenen Beutel haben , und sich als Bettler ge -
bürden , wenn sie an ihre Pflichten gegen den Staat er -

innert werden .

Der Geheimbefehl .
Lozialvemokratischc Zlbgcordnete — so ' ort beseitige »!

In der „ Glocke " erzählt Genosse Kultner diese hübsch « Geschichte
von „ unseren tommuni st tschon Arbeitsbrüdern " , die

immer noch manchem Parteigenossen ans Herz gewachsen sind :
„ In Görlitz wurde jüngst bei kommunistischen Parteimitgliedern

Haussuchung gehalten , wobei erhebliche Wcffenvorrät « und kehr

kompromittierliches lchnsiliches Material zum Vorschein kamen . Dies

hatte die V e r h a f t u n g von « iwa dreißig Kommunisten zur Folge .
Die Angehörigen der Verhafteten wandten sich nun mit flehentlichen

Bittgesuchen an den sozialdemokratischen Abgeordneten
für Görlitz , den Genossen B u ch w i tz, er möchte sich doch für deren

Freilassung verwenden . Den jammernden Beschwörungen , nament -

lich der Frauen , konnte sich Genosie Buchwitz nicht entziehen , er

unternahm verschiedene Reisen nach Breslau und Berlin und erreichte
durch kifriaste Bemühung endlich , daß der bei weitem größte Teil

der Verhafteten in Freiheit gesetzt wurde .

Soweit schön und gut . Aber vielleicht interessiert es doch zu

erfahren , daß bei einem der Verhafteten eine genau « Anwei¬

sung für den Fall des bewaffneten Aufstandes gefunden worden

war . In dieser Anweisung hieß es : „ Beim Ausbruch des Avsstandes
sind die sozialdemokratischen Abgeordneten Taubadel und

Buckmitz sofort zu b e s e i t i g e n. .
Auf die Kommunisten paßt das Wort vom Wiener Kongreß

anno 1815 : „ Wir wer . den durch unser « Undankbarkeit Europa in

Erstaunen setzen . "

_ _ _

�reilastuna öer utwaristben Putschisten .
Budapest , 28. � Dezember . ( Mtb . ä Der wegen des gemeinsam

mit den Hitler - LeHen geplanten Puftches verhaftete Abgeordnete
ttt a , n sowie Dr . S z e m « r o sind gegen Kaution von 50 Millionen
K' onen auk freien Fuß gefetzt worden . Der wegen der oleichen
Akfäre in Haft befindliche amerikanische Staatsbürger Bebula .
der die il - m auferlegte Kw' tion von 250 Millionen Kronen nicht auf -
bninoen konnte , wurde gestern gegen Erlegung von Schm ckgegen -
ständen in Freiheit gesetzt.

Wegen den An' ch ' ags aus den sapgnlsch ' n Peln re� - nlen wur -
den mehrere Verhaftungen , vorgonemmen . Unter den Verhefteten
befindet ' ich auch der jugendliche Sohn des Senators Nambe , der

wogen seiner radikalen Anschauungen bekannt ist .

VerWeiexte Wsbmmgskäufe .
Auf normalem Wege ist bekatmtlrck ) in Croß - Berlin eine Woh - 1

nung sehr schwer Zu erlangen . Wenn beispielsweise in der Woh -
nunfsiist «' eines der zwanzig Mdtifchew Berwastungsbezirke fünf -
tausend Wohnunzsuchcnde eingetragen sind , so kann alljährlich . noch
nicht der zehnte Teil auf Berücksichtigung rechnen . Die Folge dieser
Rot ist ein zwar verständlicher , aber allgemeine und private Inter -

essen schädigender Wettbewerb , irgendwo in einer möb ierten Woh -

nung unterzutauchen und den Mieter , der die möblierte Wohnung
bereits innehat , mit Hilfe des großen Celdbeutcls auszumieten . Das

wird , damit es einen Schein von Recht hat , seit Inkrafttreten des

Mie' erschutzgesctzes folgendermaßen angestellt . Der Untermieter zahlt
pünktlich seine gesetzliche Milte , freiwillig vielleicht sogar noch mehr ,
uk>d glaubt sich geborgen . Ein Wohnungsuchenler , häufig ein geld -
kräftiges Ehepaar , macht sich an die Vermieterin heran und bietet

für die Erlangung der Räume des Untermieters eine Lebens -
rente . Das heißt , er ist bereit , außer der M' ets des bisherigen
Untermieters für die gesamte Verpflegung der Vermieterin aufzu -
kommen . Die Vermieterin geht nätürlich immer auf diesen Vorschlag
ein und behauptet , hierzu durch e ne Notlage gezwungen zu sein .
So ist scheinbar die Voraussetzung des § 4 des Mieterfchrltzgesetzes
gegeben . Hier heißt es : „ Der Vermieter kann auf Aufhebung des

Mietvcrhä ' tnisses klagen , wenn für ihn aus besonderen Gründen em
so dringendes Interesse an der Erlangung des Mietraumes besteht ,
daß auch bei Berücksichtigung der Verhältnisse des Mieters die Vor -

«nthaltnng eme schwere Unbilligkeit für den Vermieter darstellen
würde . " In Wirklichkeit liegt die Sage ganz anders . Das dringende
Interesse ist hier die gesetzlich . nicht zulässige Vereinbarung , dem
Vermieter die Wohnung ob ' ukaufcn unter Gewährung einer Lebens -
rente für die Dauer des Mietverhältnisses . Mag auch in Einzel -
fällen eine gewisse Notlag « erkennbar sein , so darf doch das Miet -

gericht niemals selchen Aufhebunasanträgen stat ' gebcn . Sonst wird
der Kauf von Wohriuimen in verschleierter Form gerichtlich sanktio -
niert . Die Celdkräf igen erbosten eine Wohnuna , während die

weniger Bemittelten ihre Wohnung verlieren und das Heer der

Wohnungsuchcnden vermehren .

Der Bquetmeem .
Die Geschichte einer Schiebung von ZNann zu Mann .

Ein Schlaglicht auf die Schiebergeschäftc , die in den Cafes im

neuen Westen Berlins betrieben werden , in der Gegend des Zoo
und des Platzes an der Koiser - Wilhelm - Gcdächtniskirche , wirst die

Geschichte eines lösbaren Aquanianns .
Vor einiger Zeit wurde bci dem Baron v. Pksscn in der

Altonacr Slraße 36 ein großer Einbruch verübt . Der Verdacht
fiel auf Leute , die in dem Hause Bescheid wissen mußten , u. a. auf
einen gewissen E dental er . der früher dort einmal beschäftigt
gewesen war . Dieser wurde verhastet , nachdem man einige Silber -
sachm in seiner Behausung gesunden hatte . Der Rest der Beute
ist bis heute noch verschwunden . Aus der Suche darach stießen
kürzlich Kriminalbeamte der Dienststelle B. 1. 3. in einem Safe
a m P o tsda m e r Platz auf Leute , die um einen äußerst seltenen ,

. höchst wertvoll n Aquamarin von 250 Karat und feinstem
Schliff handelten . Sie erkannten den Stein als ein Stück aus der

Edelsteinsammlung des bestohlenon Barons und beschlagnahmten
ihm Der Aquamarin sollte an einen Amerikaner verknust werden .
Die Rachforscl ' ungen der Beamten nach dem letzten Besitzer ent -
hüllten ein Bild fortgesetzter Schiebungen . Die Ve -
amten verschwiegen wohlweislich , daß der Stein gestohlen und be¬

schlagnahmt war und ermittelten so eine ganze Reihe von
Leute « , die . mit ihm bereit « igeschobem und an ilM� verdient

hatten, . Einer der Vorbcsiber war ein gewisser Karl Bothmer ,
der . . Direktor " einer inheenotionolen Hand ' is » und Kredvtgeiellsck ' a. ft ,
die ihren Sitz in einem obgemic ' ejen Zitpwer in der Steglitzer
Straße hat . Bothmer erklärte , er habe den Siein von einem Ame¬
rikaner To rel bekommen und legte zum Beweise dessen auch einen
Verlrag vor , der mit Bleistift auf einem gewöhnlichen Blatt Papier
geichriebm stestt . Hiernach hat Tonn r . en dem Dirck ' or der internasto -
ralen Handels - und Krediigestllschoft ein Darlehn von
4000 Dollar erkalten und daiür den Aquamarin als Unter -

pfand gegeben . Will er d : n Siein wieder haben , so mutz er dem
Direktor 1000 Dollar Zinsen zahlen Torel . so erzählte der Bothmer ,
habe den Aquamarin von einen : gießen Kunsimä - en in Paris ge -
kauft , um ihn ins Ausland zu schaffen . Direktor Bothmer machte
nun nicht gerade den Eindruck , a ' s ob er 4000 Dollar uerleib ' n
könnte . D' e Kriminalbeamten nahmen ihn vorläufig fest und be -

schlagr . ahmtcn den Vertrag , um so mehr , alz der Amerikaner nir -
qends zu finden ist . Bothmer bequemt : sich dann endlich zu dem

Geständnis , daß der Stein bereits durch die Hönde vmscbie -
bener Schieber qeganaen ist . unter anderem auch durch die d ' s

früheren bayerischen Oberleutnants Bauch , der kürlich , wie wir
mitteilten , wegen einer großen Devisenschstbuna von der Kriminal -

vvlizei festgenommen wurde . Ter g' ltohlene Aquamarin sollte in
der Tat an einen Ausländer verkauft werden . Bevor man aber
einen Käufer fand , muß ! « «r dazu dienen , verschiedenen Leuten aus
d ' r G Idverlegenheit zu helfen Es sch eint aber , daß man noch nicht
di « ganz « Gesellschaft gefaßt , hat . Den Aquamarin hat d ' r De -

stahlcne fitzt zueückcrhastco . Uvterd - ' ssen ober beben ihn uör einren

Tagen Einbrecher , wahrschmnlich Mitolied ' r derselben Gäsell ' chast ,
von neuem heimgesucht und ihm wieder Silber und Pelze gestohlen .

Eine EinbruchSbandc in Spandau qestellt .

Der Kriminalpolizei in Svandau ist es nach länge -
ren Deobachtungen gelungen , - ine elfköpfige Einbrecher -
bände , die hauptsächlich Gcschäftseinbrüchs verübt hat , s e st z u >

nehmen . Im ganzen haben die Täter 26 Einbrüche zuge -
geben . Festgenommen wurden der 65 Lahre alte Schuhmacher
Karl Salau , ein gawlsier Helmut Skwaro , der Bäcker Bruno
Salau . der Arbeiter Max Aleron der , der Sattler Gustav
Hergt , der Kaufmann Ioba " « L o n o ß , dar Arbeiter Gerhard
R u l l i g s . der Arbeiter Paul M e l l m a n n , dar Chauffeur Georg
Leppln , der zurzeit schwer krank im Krankenhous in Spandau
liegt , und der 65 Jahre alte Tischler W' lbelm Bernhard , der
schon 38 Jahre im Zuchthaus gesessen hat . Als Hehler
ist der Ede ' metollhändler Emil Baron in Svandau , Linden -
ufer 23 . ermiste ' t worden . Die Täter , die sämtlich in Svandau
wohnen , baben ha " vtsächlich Schuhwaren - , K o n f e k t i o v s -,
Konfitüren - Zigarren » und Zigarett - ngeschäfte
bei ihren Einbrüchen bevorzuat . Das gestoblen « Gut wurde bei
Baron " nd in der Münz st raste in Berlin veräußert .
Weitere Mitglieder dieser Kolonne , die an Einbrüchen H' �enommcn

haben und gefaßt worden wären , sitzen in einer Strafanstalt .

Ter Schupo - Weihnackitsinann .

Mütter bescbwichtigcn manebmol ihre ungezogenen Kinder mi
der Drohung : . (,6et stiss , sonst holt Dich der Sekstchmann ' " Oft habe "
Volizeibeamie ' durch P- ohen von K' vderfrtvindllchkeit bewiesen , hast
sie es wirt ' ich nicht verdienen zum Ki. nderlche - e«? gemacht zu werden .
Ats Kindersreunde t ' abon sich auch die Sckmpobcumten der in
Reinickendorf - We st in der S' b- ' r "we' ' ' erslrasts o- himene '

Beiirksmache 292 gezeigt , d' - hü' ' 21 ihnen uo- - der Arbeit - r
wr�lfabrt übermi - stne . arme Kinder , ci - un W�Hachtsülch

Dfi Vllicht . i�rrs bin""' rt ' ? fi ?. W- ijRtnifi ' g»
abe - d ' ; m Krei ' e ' Nr eio - n- n Fatrüfi . zu f - ' - rn . Die Freu� » der
p. - tr - n K' uV; r . di - o>ck ' der «•' r ' h. ft ' nvck-e im Ke. r ? : - ' ? " N. Z des Meide

scuchv . „>. zn UV h - n Gelbchgti ' - b treten und . die
ihnen ackpendete . n r ' her ? frrt ' ' f unh §fftfhign--sstücks in Emv ' ong
nahmen , war . auch iür . ift : eiuä achte WAhnochts »
fceude .

D' e hohen �ldschpeellfe .
AoZwsndizkcil einer neuen PkÄssevümig .

Die Fleischpreise haben , cor dem Weihnachtsfest bekanntlich er .
beblich angezogen und man fomue besonders bei Schweine ,
fleisch Erhöhungen bis zu ' öS P r oz . feststellen Auch die
anderen Fleischscrten zcgen , wenn auch nicht ganz so «rhediich , an :
Wie wir aus Kreisen des Fleischergswerbes hierzu erfahren , werden
fich ' ditze hohen Preise aller Voraussicht nach noch im Lause des Sonri -
abends wieder lenken . Die Paeissteigerüng vor dem Fest wird "da -
mit begründet , daß diesmal eine Nachfrage nach F >ich zu Weih .
nachten bestand , nie sie seit dem Kriegsende nicht mehr fi zustellen
war . Da die Preise für Geflügel , b sonders Gänse , uner -
schwingiich hoch waren , und da fernerhin Wild nur in geringen
Mengen in den Hand : ! gelangte , überstieg die Nnchsragz das . An -
gebet bei weitem ' und so sei die Preissteigerung erklärlich gswcsxn .
Auf der andtren Seite ist jedech in den letzten Tagen bestes aus .
ländisches Gefrierfleisch in so großen Mengen nach
Verlin gekommen , daß gute Ware bereits wieder mit 70 P s e n n i .
g « n pro Pfund verkcuft werden kann . Infolgehessen must nach An -
ficht des Gewerbes netwendigerweile ein Preisrückgang für Iitlr . nd-
fleisch eintreten , wenn nicht eine Msatzstockung . auf dein Viehhof
eintreten soll . Dagegen wird von allen beteiligten Kreisen immer
lauter die Forderung nach einem schleunigen Abbau der Fpach .
ten erhoben . Als Sktsiu l wird angeführt , dost aus dstpreußnt
Rindvieh kaum noch einzuführen ist . weil für Mi ' telwar « d- r Fracht -
preis heute fast über dem Einkaufspreis für ein Stück Vieh lieg ! .
Die F. eifcher weifen darauf hin , daß ein weiterer Preisabbau fahr
wohl durchführbar ist . wenn auch dos Reichsoerkehrsministerium� sich
den Forderungen eivex Ungleichung feiner Tarife an die Stabil - '
sierung der Mark nicht länger oersch . ießt .

Unsere JrühjahrsfugenSWe ' chsn .
Die Jugendweihen finden am Sonntag , den 16. bzw . 23. und

30. März 1924 statt . Die Anmeldegebühr beträgt 25 Gold -
Pfennige und ist in nachstehenden Verkaufsstellen zu entrichten ;

Für Berlin ( Großes Schauspielhaus ) : Jugendselretariat Grast -
Berlin , Lindenstr . 3, 2. Hof , 2 Tr . , Zimmer 11 ( geöffnet , von 9 bis
4 Uhr , Mittwoch und Freitag von 9 bis 7 Uhr ) . S Iofcyh . NW . 21,
Wilhelmshavenrr Str . 48 ( Laden ) . 21. Hönisch , N. 65 , Müller - Ecke
Utrechter Strasse ( Laden ) . Fischer , 2! . , Bastianstraße ( Laden ) .
H. Möcke , N. 65 , Barfusstr . 13. Hoffmann , N. 58, Lnchener Str . 8
( Restaurant ) . A. Lorenz N. 58 , Gleimstr . 55. Kck Andersson . R. 31 .
Sirolsunder Str . 19. P . Kroll , 2! . 65 , Uirechter Str . 21 . P. DAz ,
NO. 55 , Immonuelkirchstr . 24 ( Loden ) . M. Wartmann , O. 84 ,
Köniasberger Str . 37 ( Laden ) . L. Wittfchus , O. 34 , Petersburger
Straße 5. W. Güde , NO. 18, Landsberger Allee 45 1. I . Pelk : ,
SO . 36. Glogausr Sw . 30 , vorn IV .

Für Trevlow - B- iumschulenweg : W. Gallas , Baumschule iweg ,
Schraderstr . 16 III . B. Hast , SO . 36. Harzer Str . 117 vorn III .

Für Pankow und 19. Kreis : H. Klüst , Pankow , Lindonprome -
nade 56. Konsumverkaufsstelle Pankow , Wollankstr . 102 . Konsum -
Verkaufsstelle Pankow , Berliner Str . 47. Konsumoerkaussstelle
Niederschönhausen , Kaiser - Wilhelm - Str . 79. Konstm . werkaufsstelle
Niederschönhausen , Kaiserweg 60. Frl . Meier . Niederschönhaustn ,
Kaistrweg 12 Frau Klix , Karow , Ponkgrofenstr . 4. Schneider ,
Buchbolz , Pasewalker Str . 72.

Für Schöneberg . Friedenau und westliche Vororte : Frau Kla -
witter , Schöneberg , Apostcl - Paulus - Str . 7. A. Petrie , Schöneberg ,
Ebersstr . 70. H. Krüger , Steglitz . Siemensstr . 76. G. Schaudt ,
Friedenau , Bachsstr . 9. Frau Ung- . rer , Wilmersdorf , Hanauer
Straße 43 ( Siedlung ) . G. Felgentreu , Lankwitz , Charlottenstr . 34.

Die Anmeldestellen für Charlottenburg w rden noch br -

kanntgegeben . — Der Lebenskunde Unterricht beginnt ab
15. Januar 1924 und sind die Anmeldungen umgehend , unter B: -
Zahlung , der - obenerwähnten Einschreistegebühr, verzünejjtt�n .

Das Reich im Tcviscnübcrfinst .

. . . . Au Weihnachten : - wo die Wechselstuben gefchstssen sind , an - einer
innerdeütfehen Reichsbahnkässe . Jemand verlangt ein «

'
Fahrkarte .

hat aber nur ausländisches Geld , allerdings nur Dollars , mit denen
er bezahlen will . Der Schalterbeamte ' lehnt d ie n st ' h ö f' l i ch
die Annahme ab . Auf die höchst erstaunte Frage nach " dem
Grund beruft er sich auf seine VorseljxlfL die die Annahme aus -
ländischen Geldes verbietet . Vielleicht ist es eine Verordnung
aus den Tagen des Kriegsausbruchs , die man zurückzunehmen vor -
aessen hat . Höchstens könne «r , soweit läßt sich der Beamte herbei ,
einig « Dollars privatim ankaufen — was durch eine der Devisen -
verordnunaen verboten sein dürfte . Aber alle Hinweile aus die
Vers , ' che des Reicks , Devisen zu bekommen , auf die Bitten . Be¬
schwörungen und Razzien das Devisenerfassun - - skomm! sstirs bleiben
verzeblich , der Beamte weicht vom geraden We�e der Pflicht nicht
ab . Und da de ? Rell - ' ustiae nickt einen solcken Pstichtmonschen in
einen möglichen Gewissenskonflikt stürzen will , verkauft er die nöti -

gen Dollars schließlich dem nächsten Hcrelvorlier . Die Devisen -
«rfassung aber wird wohl und mun ' er durck Razzien weitekbeirieben ,
bei denen man An " ehörige ausländischer Diplomaten mit „erfastt " ,
so dov das Auswärtige Amt immerzu mit Entschuldigungen be -
faßt ist .

lffics hier berichtet wird , so dürfte man meinen kenn . doch nur
auf ir�endeiU ' - m Hinterwe ' t - oder Kahrbornnbabnh » , valsiert fein .
Ach nein , es begab ssch auf dem Bahnhof B e r l i n - F r ie d r i ch -

st raste — an einem der Sckalcer , wo früher einmal tiHich dir
amtsiolzen Umrechvnnaskurs « vir ausländisches G' ld anaeschlanen
winden , da er doch ein europällcher Vcrkehrsmsitelpunkf war . Stuf

daß er es bckd wieder werde , erh - ben wir uns und stoßen an : E-
lebe der heilige Reichsbahn - Bureaudratius !

Ver liepublik - vlsche Zligendlvmd Ickwarzro ' ciold cBezulseuipbe Taid -
rncit inid aller Wehem verrnilahet am Zovnabeud . den Ä. 12. , llbr ,
! m Htlrmouvin - Iaal . Steallder Strabe Z7». ewen tinihlerllchen Rl ' evd . Blitz-
wi - tende : Martin Wotstmnq IStaal�tbenterl üriedel e - ammeihcin . Han>z
Pommer , . a-elnrlch Möhr , Iu . IuiZ Müblevthal . Karten sind an ' der 5ib ( #d-
lasse erbliltück .

v ' e veulsche Itokaemrln ' ckah ticranf ' aliet beute um VI, in „ StüemS
Fesliäten - - eine Veiiammliina Inr Hand - und . Na. saibeiier . ? ie erleide :
„Welcher Weg führt aus dem Zulammenbiltch zum Wlederanfbair ?"

Tie „ Dixmuiden " gesichtet ?
Nack e! ner Mitteilung der algerischen Regierung will

ein arabischer Wachtposten am Donnerstagabend das

Luftschiff „ D ! r m ii i d « n " a e s - ch t e t haben .
Eine ander « Meldung aus Tunis vom 27 . Dezcmhtt besagt

daß uock einem T- learanm aus I n - S a l a h vom 27. Dezember
das Lvftschstf „ Dixmuiden " am 2 6 s r ü h 8 U h r 200 Ki ' onketer
südlich von I n - S o l a h gesichtet sei . Es flog in der
Richtung auf das Hbagar - Mrisio . Dagegen besagt ein Telegrckmm
aus B a r i s , daß über das Schicksal des txrmiüfen Luftschiffes bis -
her keinerlei neu « Nachrichten vorliegen . ? n der Kammer ist von
mehreren . Slbgeordneten eine Interpellation über das

Schicksal der „ Dixmuiden " angekündigt worden .

Von einer Lawine verschülket . Aus Füssen wird aemelden
daß zwei Ski 15 ufer durch e ine Lawine verschüttet
worden sind . Der Sobn des Architekten Leinweber wurde
schwer verletzt gerettet Der Bannm ' sassistent Knecht
wird noch vermißt . Eine H i l s s e x p e d i t i o n ist unterwegs .
A" sterdem webten noch einem Bericht der „ Dergwachi . " vier
M ii n ch e n e r Touristen vermißt .

i Skerbctskel ösr Groß - Gerliner partei -OrgonisatiorÖ�
Se- otf « Richard äriilch ist aeswrdcn . Beerdiqun « ' m»r «en eSannabrndl . nach-

«Sie ' - « S UIr. . » am Ll vien Zakobi - Friedtzos , Hermanntzrahe , Äeutöltn , aus . Um
rege PeieUigung wird erlucht .



s den T«u«njngsziischüia heim gering « PreiSi - achlaß der öcbens -

bedürfnlfl « abzubauen . Die beantragte Verbindlichkcitscrklärung ist
l abg lehnt , dabei ober fest gestellt worden , daß die Absicht der

Unternehmer unstatthaft ist . Die endgültige Regelung
sollt « gestern erfclgen .

I Die mit den Lohnverhändlungen stets verkoppelten Festsetzungen |
der Auslösungssätz « für die Monteure sind infolge dieser lang -
wierigen Lohnvcgeluna noch nicht ? um Abschluß gelangt . Es ist \

. aber festzustellen , daß die jetzt pezahlten Auslösungen nicht mehr
Schreiben des LBMJ . wird ausdrücklich Bezug genommen auf den entfernt ausreichen , um den Lebensunterhalt eines Monteurs zu

Gewerkschsstsbewegung
Zum Konflikt in öer Metallinöuflrie .

Zu der Kündigung des Rohmenvertrages für die Berliner Me »

tallinduftri « ist zunächst rechtlich zu bemerken , daß die Kündigung

erst vom 31 . März 1024 ab rechtsgütig wird . In dem

§ 12 der Verordnung über die Arbeitszeit vom 21. Dezember , die

in Nr 292 de « „ Deutschen Reichsanzeigers " veröffentlicht ist . In

dieser Verordnung heißt es in § 1, daß die regelmäßige werktägliche
Arbeitszest ausschließlich der Pausen die Dauer von acht
Stunden nicht überschreiten darf . Lm § 12, der vom

VVMI . in seinem Schreiben angezogen wird , heißt es wörllich :

Bestimmunzen von Tar ' s » und Arbeitsverträgen , die beim
Inkrafttreten dieser Berordnunq gelten und eine geringere
als nach dieser Verordnung zulässige Arbeitszest vorsehen , können
mit JWtäzigor Frist gekündigt werden . Ist in lochen Verträgen
der Lohn als Zeitlohn bemessen , so wirkt die Kündigung auch
für dies « Bestimmungen .

bestreilen . Während un Frieden Sätze von 2S0 bis 3 M. für dcn

Tag zur Derrechnunq kamen , zähst man jetzt nur�in Drittel
davon . Die Felo « davon ist , daß Monteur « bei Beendigung der
Montag « mit Betrögen von zwei bis dreihundert
Mark bei ihren Firmen in der Kreide stehen . Dies /
Zustände sind nalürlich unhaltbar und bedürfen dringend der Ab »

hilf «. Knaack gab d - r choftnvng Ausdruck , daß die wieder an »

ziehende Konjunktur dem DMV . die organisatorische Macht geben
wird , alle von den Unternehmern geplanten Verschlechterungen
abzuwehren .

Än der Aussprache kamen empörend : Fälle von Unterent »

lobnung ,ur Sprache . Ein Monteur fand in « wem kleinen Ort ,

�daß «in ihm zur Mf « beigegebcner Einheimischer bedeutend mehr
Nach dem Rohmenvertrag für die Berliner Metallindustrie gilt an Lohn erhielt , ol » der verantwortliche Monteur an Lohn und

die lSstündige Arbeitswoche . Da also die Arbeitszest in der Der »
liner Metallindustrie uicht geringer ist als acht Stunden tätlich ,
bleibt die im Rahmentorif vorgesehene vierteljährlich « Kündigung�
bestehen .

Soweit die Lohnfrage von den Berliner Metollwdustriellen

Ausgleichsn ' lag «. Ein anderer R« dn < r berschtete , daß er sich wöh »
rend der fckliminsten Geldentwerlunq für feine Auslösung gerade
pro Wock! « ein Brot und ein Pfund Salz kaufen konnte . Er war

daher aus die Unterstützungen angewiesen , die stch seine Familie
vom Munde abdarbte . Ein « derart ! o« Behandlung der Mont - ' ure

ist natürlich nicht geeignet , sie zur Lieferung von Onolitätsarbeit
einer Neuregelung , d. h. einer Kürzung zu unterziehen versucht anzuspornen ; sie entspricht auch durcka " ? nicht den Anforderunoen .
wird , genügt es , wenn wir daraus hinweisen , daß nach der Reichs » die d' e Monte » re ans Eruvd ihwr Verantwortlichkeit und ihrer
indexzisfer die Lebenshallungskosten IS Prozent über den Lebens - selbständigen Arbeitsweise erheben können .

ha ' tungskosten der Vorkriegszeit liegen . Es ist übrigens ew « ollen I Die Mitglieder der Verhondlungskommisston sagten zu , bei

bekannte Tatsache , daß d, « Reichsindexziffer aufgebaut ist auf einem den nächsten Verhandlunaen mit den Arbeitgebenn « " i die Ab »

Lebenshaltung » « r so tz. Di « wirklich « Teuerung beträgt erheb -
lich mehr als 15 Prozent . Nun stnd die gegenwärtig in Kraft

�stellnng der geschilderten Mißstände zu drinaen . Im übrioen ließ
die Aussvra - st « crkenn - r . daß d' e Anbenmontenr « p' cht gewillt sind ,
sich durch allerlei rafsiniert ? Winkel ' üa « der Arbeiwiber die Lust
und Freud « an ihrer Organisation verderben zu lassen .

Zwangsarbeit .
Im „ Lotal - Anzeiger " vom Donnerstag ereifert sich ein Gehei -

mer Rcgierungsrat für «inen � Beschkuß des P r e u ß > s ch « n

ronten Metallarbeitern den einzig möglichen Weg , um sich gegen
diese « Attentat auf chr « Existenzgrundlage zu schützen , den Weg zum
Deutschen Metallarbeiterverband .

Zum Schieösfpruch im Srauakohienbergbaa .
Wie nn « vom Deutschen Bcrgarbelterverband mitgeteilt wird ,

ist der in unserer heutigen Morgenausgabe veröffentlicht « Schieds »
fpruch ohne Mitwirkung des Bergarbeiterverban »
de » zustand « gekommen . Der Bergarbeiterverband hatte ouedrück »
lich abgelehnt , Vertreter zu dem Schiedsgericht zu bestimmen ,
das über «in « Verlängerung der Arbeitszeit im mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau beschließen sollt «. Dcraufhin stnd von Amts

wegen au » einem staatlichen Werke zwei Bergarbeiter als Beisitzer
ernannt worden , und zwar ein Gelber und «in Kommunist . �
Diese beiden sonderbaren Dergarbeitervertreter , die aber offenbar bor'
ganz gut miteinander und mit den Unternehmern harmonierten , w' . rden unö können sich wed - r ein rrsprieß ' iches Vr - vat . noch Staate -
Haben dem Schiedsspruch gleichfalls zugestimmt ! Der Berg - leben ohnedem überhmivt nicht denken . Sie gebrauchen die S n b -

arbestrrverband hat zum Sonntag nach Halle eine Revierton - Ordination , ohne die vor ibren Titeln und Uniformen kein

ferenz einberufen , die zu der Sachlage , die durch den mertwür -
digen Schiedsspruch geschaffen worden ist , Stellung nehmen wird .

Konsere « � der Anstenmonteure .
' Die Berliner Ortsverwaltung »des Deutschen Metallarbeiter .

oerbonbe » ruft feit fahren ihre Mitglieder , die als Monteur «
ständig außerhalb Berlins beschäftigt sind , an de » Zweiten Feier -
tagen zusammen , um mit ihnen die Lohn » und Arbeitsbedwgiingtn
zu besprechen . Auch diesmal fand wieder eir « solche Konferenz im
Verwaltungsgebäude des DMV . statt , in der Kolleg « Knaack ub : r
die Lohnveobandlungen der letzten Zest berichtet «. Die im BBMI .
zusammenacschtofstnen Arbeitgeber haben sich erst durch d : n Spruch
eine « Schiedsgericht » zwingen lasten , die Löhn « auf Gold -
rechnung umzustellen . Leider ist « » bis zur Stund « noch nicht
möglich gewesen , dcn Schiedsspruch , dcr nur die Goldlöhne
für die fünft « Klaff « festlegt «, dcn Ersordcrnisten dcr Zeit cnt -
Iprecherd au » zubau « n . DI « Unternehmer wollen nicht nur die
Spanne zwischen Gelernten und Ungelernten stark auseinander
ziehen , sondern erklärten auch , d - n Lohn in einen Grundlohn und
einen Teuerungszuschlag zu teilen zu dem ausgesprochenen Zweck ,

befindlichen Löhn « in der Berliner Metallindustrie wesentlich
Niedriger al » di « Löhn « von 1914 . Sie müßten a' so erhöht
und nicht abgebaut werden . Die Berliner Mstollindustriellen zeigen
mit ihrem Borgehen nicht allein ihr « Rückständig kcit , sondern auch
die Absicht , es ohne Not und ohne jede Berechtigung zum offenen _ . .. _ _ _ _ _ _ _„ _ _ _| . . . . . .. _
Konflikt zu treiben . Icnntt zeigen sie aber auch den noch indiffe - Staatsrats , der gegen die Stimmen der Linksm ' rtkicn gefaßt
— - - - - -wurde , auf „ a ' sboldige Einführung des ( 1) Arbeitspflichtjahre »�.

Eine „ allgemein « Wehrpflicht der Arbeit * soll «in .

geführt werden , um mit einem mönlichst geringen Aufwand von

Kosten „ den völligen Verfall der öffentlichen Einrichtungen , wie

Eisenbahnen . Land - und Wasterstraßen und derq ' cichen ( ? ! ) zu ver .

hindern *. Es wird auf das Leispiel Bulgariens verwiesen , und
damit ist di « Begründung in der Hauptfach « fertig . |

„ Besondere Schwierigkeiten wird auch bei uns der von den

äußeren und inneren Feinden de » Wiederaufbaues erhoben « Ein »
wand bereiten , daß der Plüchtarbeitsdienst ei " « verkavpte m i l i -

tärisch « Einvichti ng sei oder aber der militärischen vvrbereit ' ' Ng
den Weg bereiten soll «. * Auch aus die Gefahr hin . von dem Geh .
Reg . - Rat Pfundtner mit zu den » nneren Feinden des
Wiederaufbau » ( wählt zu werden , können wir den Verdacht nicht
von der . �and weisen , daß di « Absicht wie die Ausführung eines -
selchen Planes nickt ohne m i li t a : i st I i ch e llintorg . - da »?- n ist .
Das ist in den Krellen . di « solche Pläne ' chmied - n, kaum anders denk -

Sie stnd in dem alten Kommiß - und Kosernenqeist groß gc<

Teuf «! mehr den ihnen unerläßlich notwendig erscheinenden Reivebi
hat . Da der Bersoiller vertroa die Wiedereinführung der alten
Herrlichkeiten verhindert , soll wohl nach dem Muster der Roßbach -
Trupnen auf d�m Land « verfahren werden . Rur noch billiger .

" v ? Herr Gebeimrat empfieh ' t . die Vklichiarbeit nicht auf das

weiblich » d' - schlecht a- - , zudehnen . Er will in erster L ' ms d i » f u n»

gen kräftigen Männer im Alter von 18 bis 29 Iah »
ren heranqezogen misten , die anaablich bisher kein « a ' - sreichend «
Gelegenheit zur Arbelt gehabt oder ober den älteren Männern in
immer größerem Umfang « , hoffentlich keinen Geßeimräten , die Ar »
best weggenommen hätten . Di « ' « « b ' n treiit ! Al « felbskerständlich
soll gelten , dah dl « Angehörigen sämtlicher Ballsschichten in
völlig gleicher Well « beranaezogen werden wüsten . Wenn man es
so hört , möchte «» leid ' ich scheinen , doch erstens käm es anders und

zweiten , kennt man ' s schon .
Den zur Pilichtorbeit Aufgerufenen darf neben der auf Staats -

kosten zu gewährenden Unterkunft , Dcrpilegung und Bekleidung
keinerlei Entgelt gewährt werden . Die Eltern können ja das
nötig « zuzahlen , wenn sie «» haben . Räume zur Unterbringung hat
unser Gebeimrai auch schon in den zahlreichen ungenügend ausge »
nutzten öffentlichen Gebäuden , namentlich früheren m i l t t ä r i -

sch « n . . . . Auch die geeigneten Kräfte zur Organisation und

Leitung ständen im Zeitalter des Bcamtenabbaus genug zur Der -

fügunz . Es fehlt also an weiter nichts zur Ausführung des Planes ,
so daß der Herr Geheimrat im „ Lokal - Anzeiger * voller Ungeduld die

Frage an die Reichsregierung richtet :
„ Wann werden die ersten hunderttausend Deutschen zur unent -

geMichen Pflichtarbeit für den Staat aufgerufen ? *
Wir können dem Herrn Eeheimrat nur dringend empfehlen , seine

Ungeduld etwas zu zügeln , zumal sie die ganze Geschichte nur noch

verdächtiger macht . _

Tie belgischen Arbeiter für den Achtstundentag .
Die belgische Eewerkfchaflskommisston hat die Arbeiterschaft

aufgerufen , ihre ganz « Macht gegen den Gesetzentwurf D e o c z «

einzusetzen , der aus Besettigung de , Achtstundentages hinzielt . Zu¬

gleich hat dos Bureau des belgischen Eise ndahncrverban des be «

schloffen , mit der gesamten organisierten Arbeiterklasse diesen Ge -

setzentwurf gemeinsam zu bekämpfen . Auch auf dem Kongreß de »

belgischen Bergarbeitervcrbandes ist befchlosten worden , sich einer

Erhöhung der Arbeitszeit . Mit allen Mitteln * zu widersetzen .

Arbeltszeikabkommen ln Oberfchlcfien . Wie nn « « ms Breslau

gedrahtet wird , ist gestern der Zeynstundentag für dt « o ver »

schlefifchen Eisenhütten durch «in Abkommen mit den G« »

wertschasten bis 20 . April 1924 festgelegt worden . Soweit di - Bor »

kriezsarbeit kürzer war , erfährt dies « kein « Lenderung .

Die ArheflslestzkeU in England geht jetzt ständig zurück . S »

der Woche bis zum 17. Dezember betrug die Abnahme 4 ProzU

die Zahl der Arbeitslosen vermindert « stch um 43 ISS .

Mirtschafi
Die Dage de « Wellhandels . Ein « englisch « Großbant — London

Aoint Cit and Midland Bank — hat in ihrem jüngsten Bericht die

Ziffern des Wellhandel » für 39 Länder , die insgesamt 9 t) P r o z.
des Ai ' sf . ubrhandels der Welt vertreten , von 1903 bis 1920

summarisch zusammengestellt und in englisch « Pfunde umgerechnet .
außerdem ober den Anteil England » und der Dereinigten Staaten

an der Einfuhr und Ausfuhr während dieser Periode in Prozent -
iät >i >n a�s - edräckt . Danach betrug die Einfuhr und Ausfuhr der

Welt 1922 in Pfund ausgedrückt ungefähr 20bis22 Proz . mehr

a l s 1 9 1 ? Am Hinblick darauf , daß di « Weltmarktpreis « 1922

um 50 bis 60 Proz . höher waren , zeiat das Bild ein « verhängnisvolle
Abnahm « de « Weltbande ' s der Warenmenge nach . Da aber die

Vereinigten Staaten ihren Welthandel feit dem Krieg in einem
sä- rte l - ren Temno erhöhen konnten «ls die Pveif « stiegen , ist die

Abnahme des Welthandel » für Eurova ganz besonder » er -
fch - e- e- ' - d. Die Gesamtsummen der Einsuhren sind höher als die
d<r Ausfuhren , was daher kemmt . daß in den letzteren die Trans -

p o r t k o st « n nicht inbegriffen stnd . Di « Unterschied « geben daher
über di - iewülig « Roll « der Transportkosten Im Welthandel Auf -
schluß . Aus der Bergleichung der entsprechenden Ziffern könnten
wir feststellen , daß die Transportkosten in den letzten 20 Jahren
im interna ' ianalen Warenhandei 10 bis 15 Proz . des Gesamt -
weries darstalleii . Der Anteil Englands an dem Außenhandel
der W lt ist sei » dem Krrn gestiegen , und zwar sowohl an der
Em - wie der Zufuhr . Während der Lahre vor dem Krieg war
Eng ' ands Anteil an der Westeinfuhr 16 bis 19 Proz . ; in den Aabren
i " i >0 bis « agz ge� - n 20 Pmz . : an der Weltausfuhr früher
13 bis 15 Proz . , 1920 bis 1922 : 16 bis 18 Proz . Enn ' a - ' d hat also
trotz des Rückganaes feiner Ausfuhr um ungefähr 25 Proz . tder
Mm* « , nach ) , verbällnismäßig , im Vergleich zu anderen europäischen
Staaten , gut abgeschnitten , was in der WoVagitatim zu «
N' mftm des Freihendels ausgenützt wurde . Dasselbe ailt für die
Vereinigten Staaten , aber in einem noch viel höher » » Maß . D- ren
Anteil an der W e I t e i n f u h r betrug in den Jahren v - r dem
Krieg 8 bis 10 Proz . , 1920 bis 1922 dageasn IZ bis 17 Pr oz . ;
an der Wllja " sfuhr vor dem Krien 13 bis 14 Proz . , nach dem
Krieg 20 — 30 Proz . Da sich bctannt ' ich aitch Frankreich einen guten
Anteil am Welthandel noch dem Krieg sichern tonnt «, bleiben die
übrigen Staaten die Leidtragend - n . viel «, in erster Linie Deutsch .
land . haben ihren Anteil am Wellhandel zum großen Teil ein .
gebüßt .

Elektrisierung der Arlberrhahn . Auf der Arlbergbabn wurde
die Strecke Fmst bis Landcck dem elektrischen Prebebenieb über¬
geben , >o daß jeyt die ganz - rund 70 Kilometer lange Sticcke von
Innsbruck bi » Landeck für den Betrieb elektrischer Züge
eingerichtet ikt.

Berantwortliit - ffit Politik : »ruft Xntnt «Irtsckwft : Crtet e«t «r «n*;
( vkwerts - tastobeweguna : tz. etfinrt : RruiDtton : ®t . tz-I, » grftilaiMll ; eofalti

unk Eontlig «»: Frlti Rotffikf ; NnZri - rn : ttz . Elocki : tümtlickl in Pertin .
- Io» <S m. b. P. verlin . Drucki vorwSrI »>vu»kru <teret
Paul Singer u. Co. Berlin SW. 88, Sinkcnntakt t .

Verlan : vorwitrt ». Vertag ffl m. k. t
«rrlaatanftattunk

In unserer Sportabkilung :

Sportsllefel
Iflr Jeden Wintersport
für den Motorradsport
Ifir den Antosport

sowie für Jeden anderen Sport
di « «UerenlklMsigsttii , « Itbcw &ht teste « Fabrikat «

bei

Uns

tn ca . 20 Sorten :

billig
Auf Wunsch Versand nach auBerhalh

Jkhuh $ > kat
Rfflllr 25 « IMMM - UHi I IA 54. - In « H : WW- I » M 13.

Srofc-

delail

Sondep - Angebot !
Oberhemden m. 2 Krg . . . 6 Goldmark

Arbeitersitefol . . . . .8 ° ° ,
Mantel

. . . . . . . .

9 ,

L- udnvig Simon A. - G.
MMtriahstrelle 10 • am HaHcschan Tor

isditas
will. '
' ikmA.
m fit

isnn ' ee - ton U> kl «

'*Hitfet, Cssll ■
Sri - IN, well
niliimk . t «
» - II . 1 - 4

II Uhr Jacnhv

p « Milliarden sparen Sie n
bei BRICH SCHUUZ

NrukSlIa , K« I « . . PrUdr . - Str . llO
an der weienseistr .

FQrden Wmtcr : Strumsivaren . Klii -
dertrikoti . rrlkoiagfii , Klndcnvca -
era , Wollwaren , Damen - SehlOpIcr ,

Woge . Nähearn .

Punsch • Extrakte
In allbcrmmfct ®« te

Rum « Rotwein
In voUec rtäfilget Onalllfll
ja ( icrabgefetzlea prellen bei

Otto Reichel
Baclia SO . eUenhohnRcatlc 4.

T RAÜRINGE
in led . aröBeo Qualität stets
vorräl . norblll Preisberechn

M . Dlnse , Juwellor
Mchtenher « . Prankl . Allee 101
Nane Uahnh . Licutei b Friedrichs )
WWW Tetenh . Llebtenberr lZl ?

willst Da '

Deinem Mona
was kanten «

mnttt so

laufen .
Berufskleiduna
Strickweiten
Trikotagen

Socken
Taaebent - cber

A. Anders ,
Beasselstr . 25

Reote In allen ma-
deinen StaCartcn ,

IJüilaiErpreise !

gümicr
i�Puniä

Getränke ♦

Punfch - Exirakic
Bordeaux - » Rot - , Rhein - , Moselweine , Seiet ,
Jamaika - Rum , Arrak , Kognak , Weinbrande
und feine Liköre in jiroBcr Auswahl —

Apfel - , Beeren - und Bowlenweine empfiehlt

GEORG ANDREE » am Tor
Abtellonc OctailTcrkaal

Berlin C 25 ♦ Prenzlauer Straße 1 - 2
Preislisten liegen tos , werden aber nicht versandt

Zigarelicn ,
ZiBar . en . Tabak

wiAdo . fNaacl
S, Bermanr . platz E

Hofladen .

Korb - u . Kohi mtibc >
Elg Fabrik . stets hei -
vorrag . Neuh . Gr . Aus -
wahi . Killiee Preis '
Edniul Kot. Bli-Sciikällc
Berliner str . >4. Näue
Hermannplatr —Tel
Neukölln 1264 Repar
sämtllcii . Knthwaren

I Innotl nnor S " " " rn im Preise sine
UUyLucUvr alle Lebcnsm nel u. Be
dansdrnkel Kleine Anzeigen | | | ] ltnl
im Vorwärts sind immer aoeh 1

Garderobe
Ur Herren und Damei

aui Teilzahlung
jtnstlge Zäh OBgsbedingDngen I
Bei wertbest . Bezaili . S' it Rabauj

iBclser . LollniDgerMfi?)

Rum Arac

Deutsche Rotweine

Bordeaux
empliehil

Vilb . Hoeek
LikOrtibrik and WelagroB ! iandlan (

Cbarlbg. , Wilmersdorler Straße 149

llandtCckcr , Hern -
ceniacne , Usmast ,

Olm tl , Linon ,
rSchea , tnletis ,

Ucttlak . n usw.
zu konkurrenzlos

billigsten Preisen

OTkdielibrik frötn
inUni . Btnhiif ) i : tr . 31
an d. Herrn rnnstr )

Tran ringe
direkt ab

Fabrik
an Private

Idliiiiier.JBüril
tranib . Str . I. >

. d. Fr edrichnr I


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

